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Or. Goebbels dankt im Namen des SübeevS
allen Spendern und Helfern bei der Wollsammlung— Die Spendefreudigkeit des ganzen Volkes kam aus dem Herzen

Berlin,  14 . Jan . Nunmehr liegt das endgültige Schlnß-
ergebnis der Sammlung von Pelz -, Wall - und Wiutersachru vor.
Das Ergebnis hat sich noch um weitere 19 998 756 Stück verbessert.
Insgesamt wurden also abgegeben 67 232 688 Stück verschiedener
Art . 4993 Waggons mit Pelz - und Wollsache« find insgesamt
an die Wehrmacht abgeliesert und znm großen Teil bereits Trup¬
penteilen übergebe» worden.

Das ganze deutsche Volk hat mit dieser Sammlung eine Ge¬
meinschafstat vollbracht, die für immer mit der Geschichte des
Krieges gegen die Sowjetunion verbunden bleiben wird.

»
Wenn man den langen Eüterzug mit seinen 4003 Waggons

mit einer Geschwindigkeit von 30 Kilometer in der Stunde an sich
»orüberrollen lasten würde , so würde es mehr als zwei Stunde»
dauern , die man darauf verwenden müßte.

DNB . Berlin.  14 . Jau . Reichsminister Dr . Goebbels hielt
am Mittwoch abend zum Abschluß der Sammluug von Woll -,
Pelz - und Wintersachen für die Front folgende Rundfunkan-
sprache:

Soeben wird mir das Schlußergebnis der Sammlung von
Moll -, Pelz - und Wintersachcu für die Front überreicht . Ich
kann damit dem Führer die Erfüllung seines mir am 16. Dezem¬
ber erteilten Auftrages melden.

Die auf seinen Appell vom ganzen deutschen Volke unter
der Führung der Gauleiter aller Gaue und unter Mithilfe von
über zwei Millionen Helfern durchgeführte Sammlung von
Woll -, Pelz - und Wintersacheu für die Front hat ein Ergebnis
von 67 232 686 Stück erbracht . Damit wird das vorläufige Er¬
gebnis vom vergangenen Sonntag in Höhe von 56 325 839 um
19 898 756 Stück übertroffen.

Angesichts dieser wahrhaft stolzen und bewundernswerten Ge-
«einschastsleistung . an der sich das ganze deutsche Volk mit
feiner spontanen Gebefreudigkeit und Einsatzbereitschaft betei¬
ligte . ist es mir persönlich eiu aufrichtiges Bedürfnis , allen
Spendern und Helfern meine wärmste Anerkennung und meinen
herzlichsten Dank zu übermitteln.

Ich danke vor allem und zuerst denjenigen , die sich, dem Appell
des Führers folgend , im Interesse unserer kämpfende» Truppen
au der Ostfront von ihren wärmenden Wintersachen getrennt
habe «, um sie unsere» Soldaten zur Verfügung zu stellen. Ich
weiß, wie schwer das vielen von Ihnen gefallen ist. und deshalb
ist mein Dank für ihre Hilfsbereitschaft besonders herzlich.

Ich danke vor allem den Millionen deutscher Frauen , die sich
trotz ihres übergroßen Kriegspflichtenkreises in altbewährter
Trene und Einsatzfreudigkeit sofort in die vom Führer angeord¬
nete Sammelaktion einreihten und in mehr als 24 999 Nähstubcn
unermüdlich geschafft Hahen, um warme Kleidungsstücke für
unsere Soldaten umzuändern , herzustellen oder instandzusetzen.

Ich danke in gleicher Weise der deutschen Jugend , die durch
ihren begeisterten Einsatz eine riesige Transportbewrgung fall
selbständig durchsührte und damit entscheidend zum großartigen
Gelingen der Sammlung beitrug.

Mein Dank gilt allen Organisationen der Partei , die sich
unter Führung der Gauleiter selbstlos und einsatzsreudig der
schnellsten und großzügigsten Durchführung dieser Sammlung zur
Verfügung stellten.

Ebenso ,ergeht mein Dank an Presse, Rundfunk und Film , die
durch ihre vorbildliche Propaganda für die Sammlung wesentlich
zu ihrem Gelingen beitrugen.

Ein hesonders herzliches Dankeswort richte ich an die deut¬
schen Skiläufer . Ich weiß sehr wohl , wie schwer es den meisten
von ihnen gefallen ist, sich von ihren geliebten Brettern zu
trennen und sie unseren Soldaten zur Verfügung zu stellen. Sie
habe « das ohne Zögern und wie selbstverständlich getan , weil
sie wußten , daß in dieser ernsten Zeit die Bedürfniste unserer
Soldaten allen anderen vorangehen.

Das Ergebnis der Sammlung beweist zur Genüge , daß dies¬
mal mehr als bei irgend einer anderen Gelegenheit die Spende-
sreudigkeit unserem ganzen Volke aus dem Herzen kam. Ich
glaube mich nicht in dem Eindruck zu täuschen daß jeder in der
Heimat mit Freuden die Gelegenheit wahruahm . unsere» Sol¬
daten zu zeigen, wie dankbar wir alle ihnen sind und wie wir
«ns mit ihnen verbunden fühlen . Die Durchführung dieser
Sammlung ist der deutschen Heimat eine Herzenssache gewesen,
und deshalb war sie auch von Anfang an mehr eine Tat der
Volksgemeinschaft als eine Tat der Propaganda.

Es blieb unseren Feinden Vorbehalten , ihr einen politischen
Charakter zu geben. Sven« englische Zeitungen vor einigen Ta¬
gen schriebe«, daß sie vom ganzen deutschen Volke empört ab¬
gelehnt werde und daß sie nur in der Weise durchzusiihren sei,
daß die Polizei den Passanten auf der Straße ihre Pelze und
Mäntel mit Gewalt vom Leibe risse, wenn der Londoner Rund¬
funk zu berichten wußte , daß Berliner Frauen die Abfahrt
der Transportzüge mit de» Woll - und Wintersachen an die
Front dadurch zu verhindern suchten, daß sie sich auf die Schienen
legte«, so erspare ich es mir . daraus überhaupt zu antworten.
Solche ebenso gemeinen wie dummen und albernen Lügen rich¬
ten sich selbst. Schweigende Verachtung ist hier die beste Ant¬
wort . Noch heute Morgen brachte der Moskauer Rundfunk die
Meldung , daß die Sammlung nur ein sehr karges Ergebnis ge¬
zeitigt hätte , im ganze« feien 22 Pelze zusammcngekommcn.
Auch hier verzichte ich darauf , die Zahl von nahezu 4 Millionen
gesammelte» Pelzen als schlagenden Gegenbeweis anzusühren.
Ich würde das deutsche Volk beleidigen , wenn ich hier über¬
haupt einen Gegenbeweis führe » wollte.

Rur dnrch diese feindlichen Lügenmeldnugen ist die Sammlung

von Woll - und Wintersachen für die Ostfront eine politische
Angelegenheit geworden ; und da nun einmal unsere Feinde
dagegen das Wort ergriffen hatten , hat das deutsche Volk ihnen
eine Antwort erteilt , die so bald nicht vergessen werden . Es hat
aus dex Sammlung , die sie zu einer politischen Streitfrage
machten, selbst eine politische Tat gemacht.

Sie ist deshalb heute mehr als nur eine Sache der Gemein¬
schaftshilfe. sie ist ein überzeugender Beweis für die Entschlossen¬
heit . mit der die deutsche Nation bereit ist diesen Krieg zum
Siege durchzusiihren.

Keiner von uns hat je an dieser Bereitschaft aezrveifelt . Ein
Volk, dessen Front Heldentaten verrichtet wie heute unsere Sol¬
daten ist Osten, ein Volk, dessen Heimat so einsah . und hilfs¬
bereit für diese Front einzutreten gewillt ist. muß und wird
siegen.

Ich habe den Auftrag ihnen allen , meine deutsche» Volksge¬

nossen und Bolksgcnosfinnen , Spender « «nd Helfer «, im Namen
des Führers seine Anerkennung und seinen Dank zum Ausdruck
zu bringen . Wenn beim letzten Weihuachtsfeft unsere Geschenke
nur karg ausgefallen sind, so hat dafür das deutsche Volk dem
Rufe des Führers gemäß umso reicher seine Front beschenkt.
Bewahren wir uus alle die in dieser Eemrinschaftstat zum
Ausdruck kommende Gesinnung durch den ganzen Krieg hindurch
und für alle Zukunft , dann werden wir mit allen Schwierig¬
keiten des Krieges fertig werden «nd unentwegt dem Siege
naher marschiere».

Die Sammlung von Woll -, Pelz - und Wintersache« für die
Front ist damit zu Ende . Ich bin stolz darauf , sie zu einem so
großartigen Ergebnis geführt zu haben . Allen , die mich dabe,
unterstützten . Spendern und Helfer «, übermittle ich nochmal»
de« Ausdruck meiner Anerkennung und meines tiefgefühlten,
sehr herzlichen Dankes.

Wetter ungestümer Vormarsch der Japaner
Sultanat Negri Sembilan besetzt

Tokio, 14. Jan . jOad .) 2m weiteren Vormarsch nach Süden
haben die japanischen Streitkräfte am Mittwoch nachmittag be¬
reits die Grenze des Staates Malakka überschritten . Damit ist
was Sulanat Negri Sembilan von de« Japanern besetzt und vo»
Feind gesäubert.

Japanischer U-Doot -Erfolg
Zwei Torpedotresfer auf USA ^Flugzeugtrager

Tokio, 14. Jan . (O a d.j Das Kaiserliche Hauptquartier gibt
bekannt, daß ein japanisches U-Boot am Abend des 12. Januar
zwei Torpedotresfer auf einen UEA .-Flugzeugträger vom ,̂ Le-
xingto  n"-T y p von 33 000 Tonnen in den Gewässern west¬
lich von Hawaii  erzielt hat . In dem Lommuniquö wird
gesagt, daß es dem U-Boot nicht möglich gewesen sei, zu bestä¬
tigen , daß der Flugzeugträger gesunken sei, da es schnell tauchen
mußte, um einem Zerstörerangriff zu entgehen . Jedoch glaubt
man bestimmt, daß das Schiff gesunken ist, da heftige Explo¬
sionen gehört wurden , nachdem das U-Boot getaucht war.

Bei dem torpedierten Flugzeugträger handelt es sich entweder
um die „Lexington " selbst oder um die „Saratoga ", die beide«
größten Flugzeugträger , die die Vereinigten Staaten besitze«.
Sie wurden 1925  als Schlachtkreuzer begonnen , der Bauplan
aber nach dem Washingtoner Abkommen geändert . Beide Schiffe
haben je 90 Flugzeuge an Bord und 1400 Mann Besatzung.

Großer Luftangriff auf Singapur
Tokio, 14. Jan . Das Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt:

„Große Formationen japanischer Flugzeuge griffen mit schwe¬
ren Bombenlasten während des Tages und am Abend zweimal
die Luftstützpunkte in der Nähe von Singapur an und warfen
auf verschiedene militärische Ziele in Singapur Bomben . Vier
Buffalo -Jagdflugzeuge wurden abgeschosten und weitere schwer
beschädigt.

Nach einer llnited -Preß -Meldung in „Nytid " aus Singapur
werde» die japanischen Luftangriffe auf Singapur immer hef¬
tiger . Am Dienstag griffen 125 japanische Flugzeuge
die Festung an und warfen ihre Bomben ab.

Domei meldet in einem Frontbericht , daß die japanischen
Flieger den von Kuala Lumpur zurückgehenden Engländern
keine Ruhe geben. Sie werden dauernd mit Bomben angegrif¬
fen und unter ME .-Feuer gehalten . 20 Güterwagen und 9 Last¬
wagen , die mit Truppen und Material beladen waren , wur¬
den vernichtet . Kampflugzeuge zerstörten 7 Feind -Schiffe in der
Straß , von Malakka.

Schwere japanische Bomber griffen am Dienstig abend den
Flugplatz Mingaladon  bei Rangun an und setzten zwei
große Bombenflugzeuge in Brand.

Verlust von Port Swettenham
Tokio, 14. Jan . (O a d.) WieDomei meldet, zerstörten Flug¬

zeuge der japanischen Armee,  welche die sich aus
Kuala Lumpur zurückziehenden britische» Truppen verfolgen,
20 Eisenbahnwaggons und 9 Lastkraftwagen mit militärischem
Versorgungsmaterial . Andere japanische Flugzeuge haben an
der Küste von Malaga sieben feindliche Schiffe zerstört . In
Singapur gibt man offiziell den Verlust von Port Swetten-
h a m an der Westküste der malayischen Halbinsel etwa 50 Kilo¬
meter südwestlich von Kuala Lumpur zu. Die Bewohner von
Singapur werden über den Verlust von Kuala Lumpur und
Swettenham mit der Bemerkung getröstet , daß die Räumung
dieser Städte seit mehreren Tagen eine „beschlossene, bekannte
Tatsache" gewesen sei, daß aber Singapur auf jeden Fall bis
zum Aeußersten verteidigt werde . „Straits Times " bezeichnet
die Annahme , daß Singapur kampflos ausgegeben werden könne,
als phantastisch.

Eine an der malayischen Ostkiiste vorrückende japanische Ko¬
lonne stieß bis zum Pahangfluß  vor , wo Domei zufolge
die Engländer in voller Auflösung  bearjjjen sind. Der

Pahangfluß durchfließt in westöstlicher Richtung den Malayen-
ftaat Pahang und mündet ungefähr auf der Höhe von Kuala«
Lumpur ins südchinesische Meer , Eine andere japanische Abtei¬
lung verfolgt die lleberreste der geschagenen 8. britischen Divi¬
sion in das Bergland von Pahang , indem sie am Nordufer de»
Pahang in westlicher Richtung vorrückt. Diese Abteilung erreichte
am Mittwoch eine strategisch wichtige Stelle am Ostfluß der
Gebirgsstelle , die Mittelmalayen durchzieht.

Das Kaiserliche Hauptquartier meldet , daß am 10. Januar
das japanische Hospitalschiff „Harbin Mrru " von
einem feindlichen ll -Voot im Südchinesische» Meer torpediert
und versenkt  wurde . Verwundete und Mannschaften konn¬
ten mit Ausnahme von sechs gerettet werden . Das Hauptquar¬
tier bezeichnet die Versenkung als eine unmenschliche Handln .»-
und flagrante Verletzung des Genfer Protokolls.

Londons düstere Stimmung
Tschungkiug letzte Hoffnung der Plutokraten

Stockholm, 14. Jan . Der Verlust von Kuala Lumpur , dieser
Metropole kolonialen Reichtums in Malaya , bedeutet für die
Engländer ein Menetekel . Das hat man vor allem in den Lon¬
doner Handels - und Finanzkreisen voll erfaßt . Die gesamte bri¬
tische Öffentlichkeit verhehlt sich nicht die Schwere dieses Schla¬
ges und die Presse spiegelt deren tiefe Depression wider . „Der
Fall von Kuala Lumpur ", so heißt es im Londoner Nachrichten¬
dienst, „zeigt die ganze Schwierigkeit der Situation in Ostasien.
Man kann den Fall von Kuala Lumpur nicht mit einem Achsel¬
zucken abtun !", das Schicksal dieser Stadt beweise, daß man nicht
sorglos weich werden dürfe.

Auch die neuen Landungen der Japaner auf Celebes  haben
in der öffentlichen Meinung Englands Pessimismus ausgelöst.
„Es scheint, daß die Japaner landen können, wo sie wollen,
wann sie wollen und wie sie wollen . Wir können sie vorläufig
nicht aufhalten ." So äußert man sich in London . Doch auch in
den USA . ist man von düsteren Ahnungen erfaßt . Maßgebende
Washingtoner Kreise bezeichnen bereits das vom Kriegsschau¬
platz noch weit entfernte Australien als „unnatürlichen Aus¬
ganspunkt " für eine Gegenoffensive. Man müsse damit rechnen,
erklären sie, daß die Japaner ihren Vorstoß weiter fortsetzen,
und es sei unmöglich, vorauszuiehen , wann man sie zum Stehen
bringen könne. Ihre einzige Hoffnung setzen die Plutokraten
auf die T sch un g kin g - C in e s e n. wie einer Meldung von
„Dagligt Allehanda " zu eninebmen ist. Sie sollen die Japaner
zum Stehen bringen , wozu England und die USA . sich als
unfähig erwiesen haben.

Wie der Londoner Korrespondent einer südschwedischenZei¬
tung berichtet , hat die englische Öffentlichkeit unter dem Druck
der Niederlagen in Ostasien die Auffassung gewonnen , daß die
gesamte britische Kolonialpolitik verfeblt sei. Man kritisiere,
daß man erst im letzten Augenblick versuche, die eingeborene Be¬
völkerung durch Zugeständnisse für die Sache Englands z« ge¬
winnen . Nicht nur die britische Kolonialstrategie müsse ge¬
ändert werden , so meint die englische Öffentlichkeit heute , so«

Einstelluna der Vr ' t"n zu den E' no->borenen-
Wenn kein Wunder eintrete , so müßten die Volksmassen I « !
diens und Burmas mobilisiert werden — eine Maßnahme , »i«
nicht ohne Aenderung der gesamten britischen Kolonialpoliti»
möglich sei. Die Gedankengänge der englischen Plutokraten
find im Augenblick höchster Gefahr recht naiv . Bisher war die
Eingeborenenbevölkerung der Kolonie « und Schutzgebiete fir
sie nie etwas anderes als Ausbeutungsobjekt.

Pest im Emirat Koweit . In dem unter britischem Pro¬
tektorat stehenden Emirat Koweit ist die Pest ausgebroche « .
Die irakische Regierung hat ihre Grenzen geschlossen, mn
eine Verschleppung der Seuche in den Irak zu verhindern.
Das Emirat Koweit , das an der Nordwestküste des persischen
Golfs liegt , hat eine Vodenfläche von etwa 5S00 Quadrat¬
kilometer und 80 OVO meist arabische Bewohner.
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Der deutsche Wehrmachlsbericht
Unterseeboot versenkte 21 VVO BRT . im Atlantik

Hohe blutige Verluste der Bolschewisten— Zwei Handels¬
schiffe von zusammen 13 üvv BRT . durch die Luftwaffe ver¬

senkt— Tag und Nacht Bomben auf Malta
DNV . Aus dem Führer -Hauptquartier , 14. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im südlichen Abschnitt der O st front  wurden

mehrere Vorstöße des Feindes abgewiesen.
2m mittleren und nördlichen Frontab¬

schnitt  dauern die schwere« Kämpfe an. Durch das Ab¬
wehrfeuer und die Gegenangriffe der deutschen Truppen
sowie durch das Eingreifen der Luftwaffe in die Erdkämps«
erlitt der Feind auch gestern hohe blutige Verluste.

Im nördlichen Eismeer  versenkten Kampfflug¬
zeuge ein Handelsschiff von 5VVV BRT.

Eiu Unterseeboot unter Führung des Kapitänleutnants
Lüth versenkte in zähe« Angriffen aus einem stark gesicher¬
ten Geleitzug imAtlantik  vier feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 21VVV BRT.

AnderenglischenOstköfte  griffe « deutsche Kampf¬
flugzeuge bei Tage ein Jndustriewerk sowie Hafenanlagen
erfolgreich mit Bomben an und versenkten ei» Handelsschiff
von 8VVV BRT . Eis weiteres, gleich grobes Schiff wurde
durch Bombenwurf schwer beschädigt.

In Nordafrika  setzte der Gegner seine heftigen An¬
griffe, unterstützt durch das Feuer seiner Seestreitkäfte, auf
die deutsch-italienischen Stellungen im Raum von Sollum
fort. In der westlichen Cyrenaika beiderseitige Aufklärungs-
und Artillerietätigkeit. Deutsche Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge bombardierten britische Kolonnen, Kraftfahrzeog-
ansammlungen und Flugplätze.

Bei Tag und Nacht richteten sich Luftangriffe gegen die
Hafenanlagen von La Valetta und gegen die britische«
Flugplätze auf der Insel Malta . Hierbei wurden drei feind¬
liche Bomber abgeschosse«.

Ritterkreuz für kühnen Slaffelkapttön
DNB Berlin , 4. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Setz , Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader. Oberleutnant Heinrich Setz, ISIS in Erundelsdorf,
Kreis Kronach/Oberfranken geboren , hat im Ostfeldzug in zahl¬
reichen erbitterten Luftkämpfen 41 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen. Unter seiner Führung hat seine Staffel insgesamt
110 Luftsiege errungen und 89 Flugzeuge am Boden zerstört.

Harte Kämpfe im Oste»
Blutige Verluste der Sowjets

DNB Berlin , 14. Jan . An der Front vor Leningrad
führte eine Division der Waffen -U im Laufe des 12. Januar
und in der Nacht zum 13. Januar mehrere erfolgreiche Stoß-
truppunternehmungen gegen bolschewistische Stellungen durch.
In kühnen und schneidigen Vorstößen brachen die deutschen Sol¬
daten in das feindliche Stellungssystem ein und vernichteten
zahlreiche Widerstandsnester , Bunker und vollbesetzte Unter¬
stände. An einer Stelle wurden 22, an einer anderen 12 große
und 7 kleinere ausgebaute Bunker mit ihrer gesamten
Besatzung vernichtet.  Ein Teil der Bunkerbesatzungen
wurde nach voraufgegangenen harten Kämpfen überwältigt und
gefangengenommen . Außerdem erbeuteten die Stoßtrupps zahl¬
reiches Kriegsmaterial . Durch einen Gegenstoß versuchten bol¬
schewistische Kräfte , die deutschen Stoßtrupps zurückzuwerfen.
Dieser Gegenstoß scheiterte jedoch an der entschlossenen Abwehr
der deutschen Soldaten.

Im nördlichen Kampfraum entwickelte sich am 12. Januar
ein harter Kampf um den Besitz einer Ortschaft, die von einem
bolschewistischen Skibataillon  verteidigt wurde und
gegen die deutsche Stoßtrupps wirksam vorstießen. Im Zuge der
heftigen und für die deutschen Infanteristen erfolgreichen Kämpfe
erlitt der Feind hohe blutige Verluste und verlor zahlreiche
Maschinengewehre , die von den deutschen Soldaten erbeutet
wurden.

Im Raum von Wolokolamsk  unternahmen bolschewisti¬
sche Abteilungen verschiedener Stärke am 12. Januar mehrere
Vorstöße gegen die deutschen Linien . Die feindlichen Angriffe,
die durch starkes Artilleriefeuer unterstützt waren , wurden an
allen Stellen von den deutschen Truppen unter schweren Ver¬
lusten für den Gegner abgewieseu.

Deutsche Stoßtrupps unternahmen am 12. Januar wiederum
mehrere wirksame Unternehmungen gegen die bolschewistische«
Stellungen im mittleren Abschnitt  der Ostfront . Die
Bolschewisten erlitten besonders hohe blutige Verluste . In ver¬
schiedenen Orten kam es dabei zu harten Nahkämpfen , in denen
die deutschen Infanteristen dank ihrer kämpferischen Ueberlegen-
heit den Bolschewisten schwere Verluste zufügten.

An einer Stelle des mittleren Abschnittes der Ostfront ge¬
lang es den Bolschewisten, im Laufe des 12. Januar unter
Ausnutzung des für sie günstigen Geländes und mit dort zahlen¬
mäßig überlegenen Kräften die vorgeschobenen deutschen Siche¬
rungen zu durchstoßen und in die deutschen Linien einzudringe «.
Ungeachtet der strengen Kälte traten die deutschen Soldaten , die
bereits bei der Abwehr des bolschewistischenAngriffs Hervor¬
ragendes geleistet hatten , sofort zu einem schneidigen Ge¬
genangriff  gegen die eingedrungenen Feindkräfte an . Der
heftige deutsche Gegenstoß zwang den Feind zum Ausweichen
unter hohen Verlusten an Menschen und Material . Die von de«
Bolschewisten mitgeführten schweren Waffen und zahlreiche Ski¬
ausrüstungen fielen in deutsche Hand.

An verschiedene« Stellen des SLdteils der Ostfront
beschränkte sich die Kampftätigkeit in der Nacht zum 13. Januar
und am 13. Januar auf lebhafte beiderseitige Späh - und Stoß¬
trupptätigkeit . Am Donez  wurden mehrere bolschwistische Späh¬
trupps , die sich den deutschen Linien zu nähern versuchten, ab¬
gewiesen. An einigen Punkten kam es dabei im Vorfeld zu hef¬
tigen Kämpfen , bei denen unter anderent ei« feindlicher Stoß¬
trupp gefangen genommen wurde.

Im Raum von Taganrog  drang ei» deutscher Stoß¬
trupp in der Nacht zum 13. Januar in die bolschewistischen Li¬
nien ein, sprengte hier nach voraufgegangenem kurzen Kampf
10 bolschewistische Erdbunker.  Mit vier erbeuteten
Granatwerfern kehrte der Stoßtrupp «ach Durchführung seines
Auftrages ohne Verluste zurück.

Gibt es noch einen Bolschewismus?
Tine erstaunliche britische Entdeckung

Berlin . 14. Jan . Seitdem sich die Engländer mit den Bolsche¬
wisten verbündet haben , entdecken sie täglich neue Schönheiten
an ihnen . Noch während des sowjetischen Ueberfaller auf Finn¬
land war kein Urteil scharf genug, »m de« englische« Absche«
über die blntige « Gre «el der Bolschewist«« anszudrücke» . Nun.

_Na gold«, Tagblatt »Der Gesellschafter-_
nachdem die Bolschewisten zu Englands letzter verzweifelter
Hoffnung geworden sind, beeilen sich die Engländer , ihre merk¬
würdigen Freunde mit Gewalt salonfähig zu machen. Es fing
damit an . daß der Erzbischof von Canterbury entdeckte, daß die
bolschewistischenPriestermörder die zur Verteidigung der Reli¬
gion Berufenen seien. Zur Unterstützung -dieser modernen brt»
tischen Eeisteshaltung hat nun Mister James Fergusson eine
neue erstaunliche Entdeckung gemacht. Er leugnet glatt die Exi¬
stenz des Bolschewismus und stellt den Begriff als eine alt»
modische deutsche Erinerung hin , der mit der Wirklichkeit nichts
mehr zu tun habe. Bolschewismus sei nur ein Propaganda¬
mittel der Deutschen, die damit eine Art mysteriösen Alpdruck
erzeugen wollten . So versucht man die brutale Wirklichkeit des
Bolschewismus in ein Nichts zu verwandeln.

SowjelsteLulig auf der Aunus-Landenge erobert
DRV Helsinki, 14. Jan . Der finnische Heeresbericht vom

13. Januar teilt u. a. mit : A un u s - Land  e ng  e : In lan¬
gen Kämpfen wurde eine vom Feind zäh verteidigte Stellung
erobert , wobei der Feind insgesamt 2640 Mann an Gefangenen
verlor . An Beute fielen unseren Truppen sechs Geschütze, 85 ver¬
schiedene automatische Infanteriewaffen , 580 Gewehre und zahl¬
reiche Munition und sonstiges Material in die Hände . Ferner
wurden drei Panzerwagen und vier Panzerautos vernichtet.

Ostfront:  Im südlichen Teil der Front haben unsere Trup¬
pen nach fünftägigem Kampf die Versuche des Feindes , die wich¬
tige Stadt Poventsa am Nordufer des Onegasees zurückzu¬
erobern , abgewiesen . In den Kämpfen wurden das 1068. und
das 1072. sowjetische Infanterieregiment sowie vier Bataillone
einer Skibrigade , die von einer Halbinsel im nordwestlichen
Onegasee südwestlich der Stadt Poventsa vorgestoßen waren,
zersprengt und größtenteils vernichtet . Einige feindliche Ba¬
taillone wurden mitsamt ihren Befehlshabern bis auf den letz¬
ten Mann aufgerieben . Nördlich von Poventsa haben unsere
Truppen gestern zwei örtliche Angrisfsversuche des Feindes ab¬
geschlagen und setzen die Säuberung des Geländes fort.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Wirkungsvolle Luftangriffe auf die Hasenanlagen und
Flugplätze von Derna und Tobruk— Fünf Vritenflugzeuge

abgeschossen
Rom, 14. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Das heftige auf unseren Stellungen im Abschnitt Sol¬

lum und Halfaya  liegende Feuer aus der Luft , von Land
und von See hielt auch gestern an.

Aus der westlichen Cyrenaika ist nichts von Bedeutung zu
melden.

Die deutsche Luftwaffe  griff mit Einsatz starker Mit¬
tel die Hafenanlagen und Flugplätze von Derna und Tobruk
«n . Bomben mittleren und schweren Kalibers trafen ihre Ziele.
Der Angriff richtete sehr großen Schade« an und verursachte
umfangreiche Brände in den Bereitstellungen und Lagern . An¬
sammlungen von Panzerwagen und Fahrzeugen wurden eben¬
falls mit sichtlichem Erfolg getroffen . Zwei feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen. -

Italienische Staffeln überraschten in kühnem Tiefangriff eine
starke feindliche Kolonne und vernichteten sie. Mehr als 25 Kraft¬
fahrzeuge mit Munition und Treibstoff gingen in die Luft,
eine motorisierte Batterie wurde vernichtet . Truppenabteilungen
wurden zerstreut.

Italienische und deutsche Flugzeuge bombardierten zu wieder¬
holten Malen Malta . Drei feindliche Flugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Schamlose Behandlung französischer Matrosen
Vichy, 14. Jan . Ei« bezeichnendes Beispiel dafür , wie die

Engländer ihre früheren Bundesgenossen zu behandeln pflegen,
bietet der Bericht eines französische« Matrosen vom Dampfer
„Winnipeg ", der im „Petit Parisien " veröffentlicht wurde . Der
französische Dampfer wurde am 26. Mai 1841 auf der Fahrt von
Marseille nach Martinique im Atlantik von einem in englischen
Diensten stehende« holländischen Zerstörer torpediert . An Bord
befanden sich etwa ISO Man » Besatzung und 800 Passagiere.
Einer der Matrosen , der vor kurzem in Marseille ankam, erzählt
folgende Einzelheiten : „Kurz vor unserer Ankunft in Martinique
wurden wir von dem Zerstörer gezwungen, nach Trinidad zu fah¬
re». Die nichtfranzösischen Passagiere durften an Land gehe»
und auf anderen Schiffen die Reise fortsetzen. Ganz anders ver-
fuhr man mit der Mannschaft ; Wir wurden auf einer winzigen
Insel interniert und in den Baracken einer früheren Anstalt für
Leprakranke untergebracht . Das Lager war mit Stacheldraht um¬
zäunt , und wir wurden von Schwarzen bewacht. Die Ernährung
war abscheulich. Sie bestand aus verdorbenem Fleisch und Regen¬
wasser. Es gab überhaupt kein frisches Gemüse. Die ganze Mann¬
schaft erkrankte an Fieber und schwerer Furunkulose . Der Schiffs¬
arzt tat sein möglichstes, aber wir hatte « ja keine Medikamente,
und die von Trinidad weigerten sich, die französischen Patienten
zu behandeln . Am S. Oktober durften wir endlich auf Grund einer
Reklamation des Gouverneurs von Fort de France die Insel
verlassen."

Das ist die sogenannte englische „Menschlichkeit",

Englands politische Offensive in Kleinafien
Tokio^ 14. Jan . (Oad .) Zu der sogenannten Moskauer Konfe¬

renz zwischen Eden und Stalin schreibt „Pomiuri Schimbun ", daß
Stalin die Besetzung der Dardanellen und anderer wichtiger
strategischer Stützpunkte durch die Sowjets ohne Rücksicht »>uf
eine Verletzung der türkische« territorialen Integrität gefordert
habe . Eden habe diese Moskauer Forderungen angenommen und
zugestanden, daß der Sowjeteinfluß in Kleinasien ausgedehnt und
verstärkt werde.

Diese Nachrichten, so schreibt „Pomiuri Schimbun ", hätten in
türkischen Regierungskreiss » größt « Unruhe hervorgerufen . Im
gleichen Zusammenhang habe auch der englischer Botschafter i»
der Türkei , Knatchbull -Hugessen, mit dem amerikanischen Sonder-
gesandten i» Bagdad und der britischen Militärabordnung in
Aleppo verhandelt . Di« Ernennung des ehemaligen Botschafters
in Moskau , Steinhardt , zum Botschafter in Ankara ließe eben¬
falls auf eine politische Offensiv« Englands und der USA . in
Kleinasie« schließe» .

Churchill hat scharie KrMK zu erwarte«
Stockholm, 14. Jan . Die Zeitung „Evening News " faßt nach

Meldung des Londoner Korrespondenten von „Dagens Nyheter"
die Kritik an der Lage  in folgenden Worten zusammen:
„Parlament und Volk würde « sich auch damit begnügen , wenn
man weniger heftig betont , daß Hitler der Hauptfeind ist. Da»
bestreitet nämlich niemand . Es ist aber nicht angängig , daß
Hitler als automatische Entschuldigung für alle Fehler und Illu¬
sionen benutzt wird ."

Die Reaktion Australiens  auf die Ereignisse im Fer¬
nen Osten tritt trotz der Kritik der englischen Heimat immer
mehr als dominierender Faktor in den Vordergrund . Hierzu
w«rde unter eine» „Eingesandt " in der „Times " am Dienstag
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erklärt , daß Australien sich jetzt in der gleichen Lag« befind«
wie England nach Dünkirchen. Viele Engländer teilten di« Mtjp
stimmung Australiens.

„Churchill wird bei seiner Heimkehr aus Ame¬
rika all « seine rednerischen Fähigkeit - » a » ß-
biete « müssen,  so meint der Londoner Korrespondent vo»
„Svenska Dagbladet ", wenn es ihm gelingen soll, den beim Zu¬
sammentreffen des Parlaments ausbrechenden Sturm , »
verhindern,  zumal die Kriegsereignisse auf Malaya ein«
leichtsinnige Vernachlässigung der Verteidigungsmaßnahme « und
einen sorglosen Opportunismus verraten haben . Dieses Ver¬
säumnis und Sorglosiigkeit läßt die englische Presse Vergleiche
mit den Feldzügen in Norwegen , Flandern Griechenland »nd
Kreta ziehen."

Nach Meldung des Londoner Korrespondenten von „Dage»s
Nyheter " wünscht man ein endgültiges Urteil über die Ereig¬
nisse im Fernen Osten noch bis zur Rückkehr Duff Coo-
pers  aufzuschieben . Man sieht nämlich nach der ersten Aufre¬
gung ein, daß man Duff Looper nicht als den „obersten Sün-
denbock" für die Rückschläge hinstellen könne, da er erst seit dem
19. September in Singapur gewirkt habe.

is.Immer 1SZ3- Tag von Lippe
„Der Sieg gehört dem, der in diesem Kampf das letzte Auf¬

gebot und das letzte Bataillon auf die Walstatt bringt ." Das
war des Führers Parole , mit der er drei Wochen vor der Macht¬
ergreifung , den Wahlkampf des kleinen Ländchens Lippe -um
Sturmsignal für den Endkampf um die Macht werden ließ . Es
ist kein Zufall , daß das gleiche Wort vom „letzten Bataillon"
in einer der jüngsten Reden des Führers wiederkehrte , als er
nämlich erklärte , ganz gleichgültig , wie lange und wie schwer
der vor uns liegende Krieg sein werde, das letzte Bataillon auf
dem Schlachtfeld werde auf alle Fälle ein deutsches sei». Mit
dem gleichen zähen Willen und mit der gleichen Kompromiss¬
losigkeit, die die Nationalsozialisten damals die ganze Macht for¬
dern ließen , erzwingt heute das ganze deutsche Volk die klare
und endgültige Entscheidung in dem weltweiten Ringen zwi¬
schen den jungen Völkern und der Einheitsfront des internatio¬
nalen Judentums . Das Deutschland von heute erinnert sich i»
diesem großen Ringen immer wieder der nationalsozialistischen
Kampfzeit , um aus ihr das Gesetz von Ursache und Wirkung zu
ergründen , das auch das Geschehen unserer Tage bestimmt.

Der Kampf der nationalsozialistischen Bewegung um die Macht
in Deutschland war kein ununterbrochener rauschender Siegeszug
von Triumph zu Triumph , sondern eine ununterbrochene Folge
von erbitterten Kämpfen und schließlich gewaltigen Schlachte»,
in denen erst die größere Härte , zäherer Angriffsgeist und die
überlegene politische Planung den Ausschlag gaben . Wieviel Ge¬
duld , aber auch wieviel Siegeszuversicht dieser Kampf erforderte,
mag man daraus ermessen, daß noch zehn Jahre nach Weltkriegs¬
ende und drei Jahre nach dem Wiederaufbau der Partei die
Bewegung Adolf Hitlers im parlamentarischen Sinne eine „Split-
rergruppe " war — ja mit ihren 12 Abgeordneten im Reichstag
noch nicht einmal Fraktionsstärke besaß. Erst mit dem Wahlsieg
vom September 1930 wuchs sie dann freilich zu achtunggebie¬
tender Größe und kämpfte sich schon damals bis an die Tore der
Macht. Seit dieser Zeit freilich hatte die NSDAP , den Sieg
immer greifbar vor Augen, und gerade in diesen Jahren wur¬
den an sie die schwersten Anforderungen gestellt, und die gewal¬
tigsten Widerstände erhoben sich vor ihr.

Wenn der Nationalsozialistischen Partei damals im Sep¬
tember 1930 auch trotz ihres Sieges die Tore der Machtergrei¬
fung noch verriegelt erschienen, so wurde sie doch gerade dadurch
entschlossener denn je. Ein Kampf setzte ein, der angesichts eines
Gegners , der die Macht besaß und sie gebrauchte, hart war , hin¬
ter dem die drohende Wolke des Bolschewismus sich erhob »nd
der auf dem Boden eines wirtschaftlich zusammenbrechenden,
verelendeten Reiches ausgetragen werden musste.

Siege wurden erfochten, aber auch Rückschläge mußten hrnge-
nommen werden . Gerade das Jahr 1932 brachte beides in »er-
venaufpeitschender Abwechslung. War die erste Reichspräsiden¬
tenwahl für viele Nationalsozialisten eine Enttäuschung , weil
sie ihre Erwartungen zu hoch gespannt hatten , so wurde die zweite
zu einem großen stimmungsmäßigen Erfolg , weil es der Partei
gelungen war , vier Wochen nach der Niederlage einen Stim-
menzuwachs von zwei Millionen Stimmen zu erkämpfen ? Drei
Monate danach war die Reichstagswahl erzwungen . Wieder
ein gewaltiger Sieg — die NSDAP , wurde mit 230 Sitzen mit!
Abstand die stärkste Partei des Reichstages —, und wieder blieb!
die Enttäuschung nicht aus , als man der Bewegung trotz alle«
die Führung im Reich versagte.

Den festen Willen , alle kommenden Nervenproben zu bestehen,
bekundete die Bewegung dann im Lipper Wahlkampf
Während das Kabinett Schleicher sich nach außenhin den An¬
strich der Entschlossenheit und Kraft gab, innerlich aber völlig!
'deenlos war , mobilisierte der Führer in Lippe die Kräfte des
Volkes, wohl wissend, daß es um mehr ging , als nur den Aus¬
gang der Lipper Wahl und die Zusammensetzung eines kleinen
Länderparlamentes . Lippe war der Anlaß , die Unerschütterlich-
keit des Zieles zu beweisen. Lippe war nur eine Gelegen¬
heit,  darzustellen , daß die im Nationalsozialismus zusammen-
gcsaßten Kräfte der Nation im Wechselspiel des Zufalls nie¬
mals kapitulieren , daß sie sich niemals auf die Launen des Glücks
verlassen, sondern daß sie das Schicksal zwingen, ihr Recht er¬
kämpfen und sich durch keinerlei Widerstand beirren lassen. Diese
Lohre von Lippe hat unabhängig von ihrem äußeren Anlaß ihre
Gültigkeit dis heute nicht verloren , den« sie ist ein fundamen¬
taler Grundsatz unserer Weltanschauung , aus deren Kräfte»
heute die Wider st ands kraftunserrs ganz en Vol¬
kes  genau so lebt wie damals die der nationalsozialistische»
Bewegung . Um dieses innere Gesetz seines Kampfes zu erläu¬
tern , ging damals der Führer ins Lipper Land , auf die Dörfer
Schwalenberg , Bösingfeld, Horn , Orlingshausen und wie sie alle
heißen. Und in Calldorf war es, daß er, dessen Stern laut dem
Jubelgeschrei der Berliner Asphaltpresse längst im Sinke» war.
seiner eigenen Zuversicht und der Selbstzucht seiner Bewegung
in den Worten Ausdruck gab:

„Man soll niemals mähen , bevor das Korn reif ist. Wir kön¬
ne« warten und werden unsere Sensen geschliffen halten !" Drei
Wochen später war der große Tag der Ernte gekommen.

So ist gerade jetzt im Kriege der Erinnerungstag an den Sieg
von Lippe mehr als ein Anlaß zu einem bloßen historische»
Rückblick. So wenig wie damals wissen wir , welche Zeitspanne
uns von der Stunde des Endsieges trennt ; nur , daß er mit
unseren Fahnen sein wird , wissen wir bestimmt. Unsere Zähig¬
keit, Treue und Zuversicht werden dabei ein entscheidungsvolle»
Wort mitzusprechen haben . Alle Widerstände werden unsere Kraft
nur steigern, kein vermeintlicher Rückschlag wird sie breche»
können. Wo die Verhältnisse uns zum Warten zwingen , werde»
wir Geduld haben , wo sie die Tat erfordern , werden wir han¬
deln . Dafür , daß auch in diesem Winter , wenn die Front i»
Osten erstarrt , unsere Sensen geschliffen bleiben , sorge» des Füh¬
rers Wille und die Bereitschaft von Front und Heimat . Wem»
da» Kor» reif ist, werden wir mähen.
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Letzte « achviOte»
-kechhaltige ll -Booterfolge gegen britische Kriegsschiffe

DNB . Berlin,  IS . Jan . Von dem Zeitpunkt an , als das
Unterseeboot des Kapitünleutnants Guggenberger am 13. No¬
vember 1911 den britischen Flugzeugträger „Art Royal " im
westlichen Mittelmeer versenkte, gab es für die britischen See-
streitkläste keine ungestörte Sicherheit mehr im Mittelmeer.
Außer der „Ark Royal " wurden dort der britische Kreuzer
.Galathea ", ein Kreuzer der Leanderklasse. zwei Zerstörer , zwei
Bewacher und ein Kanonenboot versenkt. Neben diesen Kriegs¬
schiffen versenkten deutsche Unterseeboote zehn britische Trans¬
porter . Durch Torpedotreffer schwer beschädigt und für längere
Zeit außer Gefecht gesetzt wurden das Schlachtschiff „Malaya ",
«in weiteres Schlachtschiff, drei Zerstörer und ein Torpedoboot,
ferner zwei Transporter.

Alle diese Erfolge wurde » innerhalb von K Wochen erzielt,
so daß die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote im Mittelmeer
eine ununterbrochene Schädigung und Bedrohung der feindlichen
Seemacht und ihrer Seeverbindungen bewirkte . Damit haben
die deutsche Unterseeboote die Kampfhandlungen in Nordafrika
wesentlich beeinflußt.

Deutsche Unterseeboote versenkte» außerdem im Atlantik den
britischen Kreuzer „Dunedin ". de» Flugzeugträger „Unicorn ^,
einen amerik. und einen engl . Zerstörer und zwei Geleübootc . Wei¬
tere Erfolge erzielte unsere U-Bootwasse im Nordmeer . Von
Mitte November bis Ende Dezember haben die deutschen Unter¬
seeboote der britischen Kriegsmarine so schwere Verluste zuge
fügt , daß die Dispositionen der britischen Admiralität nicht nur
für den europäische», sondern auch für den ostasiatischen Kriegs¬
schauplatz hierdurch wesentlich behindert worden find.

Flngzeugzusammrrrstoß in Kanada . Nach einer Reuter-
Meldung sind in der Nähe der Stadt Charlottetown auf de"
zu Kanada gehörenden Prinz -Edward -Insel zwei Militär¬
flugzeuge in der Luft zusammengestotzen . Sieben Flieger
tarnen dabei ums Leben . _ .. .

Australien gestattet Einwanderung von Chinesen. Der
durch den Krieg im Pazifik hervorgerufene Mangel an Ar»
beitskräften hat die australische Regierung veranlaßt , die
Sinwanderunasgesetze vorübergehend zu ändern und den
Zuzug von Chinesen und anderen Asiaten zu gestatten . Es
dürfte für diese Völker eine zweifelhafte Ehre sein , jetzt für
Englands Krieg in der australischen Industrie arbeiten zu
können , nachdem ihnen bis jetzt jede Erwerbsmöglichkeit
auf dem dünn besiedelten australischen Erdteil strikt unter¬
bunden war.

Abfuhr für Willkie? Roosevelt gab, wie aus Washington
gemeldet wird , bekannt , daß die Aufsicht über die Durch¬
führung des Kriegsproduktionsprogramms in die Hand
Nelsons , des Vorsitzenden des neugeschaffenen Kriegspro - ,
Luktionsamtes , gelegt werden soll. Die Ernennung Wen¬
del ! Willkies , der ursprünglich für dieses immerhin verant¬
wortungsvolle Amt ausersehen war , scheint demnach oer-
ständlicherweife auf Schwierigkeiten gestoßen zu fein.

Hitzewelle in Australien. Wie der Londoner Nachrichten¬
dienst meldet , herrscht in Australien eine furchtbare Hitze¬
welle . Melbourne wurde von schweren Sandstürmen heim-
gesucht. In Sidney ist der Wassermangel so fühlbar , daß nur
noch morgens zwischen 6 und 10 llhr und abends zwischen
16 und 20 Uhr Wasser bezogen werden kann . Im Lande sind
überall große Buschfeuer ausgebrochen , die besonders in
Südaustralien verheerenden Schaden anrichteten . Ganze
Viehherden , große Strecken von Grasland und landwirt¬
schaftliche Maschinen sind verbrannt.

K »ff Eooper abgereist . Duff Cooper , der Sonderdelegierte
der britischen Negierung für Ostasien , ist nach einer Mel¬
dung aus Singapur am Dienstag aus Singapur abgereist.

Kommunistenverurteilung in Südfrankreich . Das Sonder¬
gericht beim Seegericht in Toulon verurteilte die Anführer
einer illegalen kommunistischen Eeheimorganisation zu 10
dezw . 15 Jahren Zwangsarbeit . Festgenommen wurden fer¬
ner 19 Kommunisten , deren Aburteilung durch das See¬
gericht noch bevorsteht.

3,8 Prozent auf 1248100 gesunken. Gegenüber dem Vorjahrstand
ergibt sich damit eine Abnahme um 128 600 oder 9,1 Prozent . —
In Württemberg wurden am 30. Juni 1941 28 400 Personen lau»
send in bar unterstützt . Auf 1000 Einwohner entfielen durch¬
schnittlich 9,9 unterstützte Parteien.

* Herstellung von „Osterhasen" verboten . Nach einer Anord¬
nung des württ . Wirtschaftsministers , die mit Zustimmung der
Wirtschaftlichen Vereinigung der deutschen Süßwarenwirtschaft
ergeht, wird für dieses Jahr die Herstellung von Zuckerhasen zu
Ostern verboten , lieber die Verwendung der durch diese Anord¬
nung frei werdenden Rohstoffmengen geht den Herstellerbetrieben
noch eine besondere Anweisung zu.

Wer sammelt bei der Gaustraßensammlung?
nsg . Am nächsten Samstag und Sonntag findet im Gau Würt-

temberg -Hohenzollern die Eaustraßensammlung des Kriegs-
WHW . 1941/42 statt.

Der Leiter der Hauptstellc Organisation des Eaubeauftragten
für das Winterhilfswerk des Gaues Württemberg -Hohenzollern,
Eauhauptstellenleiter Ströbele , der die Eaustraßensammlung für
unseren Gau festzulegen hatte , wollte in diesem dritten Kriegs¬
winter die Bedeutung der bäuerlichen Arbeit für unseren Da¬
seinskampf Herausstellen. Er ließ daher zwölf verschiedene Ab¬
zeichen entwerfen und Herstellen, die einen Bauern hinterm Pflug,
eine NSV .-Haushalthilfe beim Melken, einen Sämann , einen
Schnitter , einen Bauern und eine Bäuerin beim Dreschen, einen
Müller mit dem Mehlsack, einen Winzer mit einer Bütte "oll
Trauben , eine Arbeitsmaid beim Füttern der Hühner , einen
Bauern beim Kartoffelernten , eine Bäuerin , die ein Schwein
füttert , einen Schäfer mit seinem Hund und eine Bäuerin mit
zwei großen Brotlaiben unter den Armen darstellen . Die Figuren
sind farbige Flachplastiken, die ausgestellt werden können und
sehr fein ausgeführt sind.

Dem Leitgedanken der Sammlung entsprechend stellt der Reichs¬
nährstand die Sammler , das heißt , es werden nicht nur alle
Amtswalter des Reichsnährstandes sammeln, sondern auch viele
Bauern , Gärtner und Weingärtner sowie auch die Bäcker, Metz¬
ger und Lebensmittelhändler , die Milch- und Eierhändler usw.,
denn auch sie gehören ja dem Reichsnährstand an . Sie alle wer¬
den sich jede erdenkliche Mühe geben, „ihre" Sammlung erfolg¬
reich durchzuführen und werden dabei von NSV .-Waltern und
WHW .-HelferiEem -̂ Hi.

Altersjubilare
Mindersdach . Ihren 73. Geburtstag begeht heute in guter

Gesundheit Frau Magdalene Gabel geb. Weidle , gebürtig von
Sulz a. E . Wir gratulieren!

Pfrondorf . In großer körperlicher und geistiger Rüstigkeit
wird heute Andreas Renz.  Schäferstraße 76 morgen Frau
Katharine Renz  beim Brunnen 74 und am 20. 1. Frau
Margarete Bihler.  76 Jahre alt . Herzliche Glückwünsche!

Allen Spendern . Helfern und Helferinnen , die durch diesen
Einsatz die Pflicht der Heimat in vorbildlicher Eemeinschasts-
leisiung erfüllen , sage ich Dank und Anerkennung.

Heil dem Führer ! Wurster.  Kreisleiter.

Sbve «sch«tz füv die Soldaten
Freiherr v. Gültlingen und v. Schlepegrell . Oberstleutnant

a. D.. schreibt:
Anfang der 90er Jahre erlebte ich in Ulm-Neuulm folgendes:
Bei bitterer Kälte standen die Württemberger in Wachmän¬

teln mit Baschliks, die preußische Fußartillerie mit Ohrenklap¬
pen und die bayrische mit Zentimeter breiten Gummibänd¬
chen über Stirn und Ohren auf Posten . Dieser einfache Ohren¬
schutz bewährte sich dann auch bei meinen Soldaten glänzend,
zuletzt von 1914-17 durch drei russische Winter . Er hat für den
Soldaten speziell auf Posten , und ebenso für den Jäger den
großen Vorteil , daß er das Hören nicht beeinträchtigt . In Er¬
mangelung von Gummi genügt schließlich ein Stoffbändchen.

Und des Rätsels Lösung? Wird das obere Ohr an den Kopf
gedrückt, dann funktioniert der Blutlauf wieder und die Wärme
des Kopfes teilt sich dem Ohr mit . Genau so, wie wenn man
kalte Fingerspitzen in die Handfläche oder im Bett die kalten
Zehen gegen das Bein drückt.
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Essringen . 80 Jahre alt wird Ioh . Eg . Huber,  Schmiedmei»
ster. Er ist ein tüchtiger Handwerker , der in Nagold gelernt hat
und hilft zeitweise noch, wo es nötig ist. Herzlichen Glückwunsch?

Ergenzingen . Am 13. Januar feierte Apotheker Gottlob Dörr
seinen 85. Geburtstag . Er zog 1905 von Ergenzingen nach Stutt¬
gart und erwarb dort die Paulinen -Apotheke. Im April letzten
Jahres hat er sein Geschäft an seinen Sohn abgegeben , der zur¬
zeit im Felde steht, so daß er in seinen alten Tagen noch Dienst
macht. Sein Vater wirkte schon 60 Jahre lang in Ergenzingen.

Die Familie Heller
Wildberg . Im bisher ungedruckten Teil von Ferd . Friedr.

Fabers „Württembergischen Familienstiftungen " ist als 148.
und letzte Stiftung die Heller -Stiftung behandelt . Sie verdankt
ihren Ursprung einer letztwilligen Verfügung des Cannstatter
Bäckermeisters und Ratsverwandten Johann Georg Heller s1677
bis 1742) . Urgroßvater des Stifters war der 1576 verstorbene
Landschreiber und Kirchenrat Mattheus Heller , zu dessen Nach¬
kommenschaft eine stattliche Anzahl von Beamten im Dienst
des Herzogtums Württemberg , seiner Klosterverwaltungen und
Städte gehört hat . Die Abdrücke sind Urkunden und amtlichen
Berichten entnommen , die von Trägern des Namens Heller un¬
terzeichnet waren . Sie bilden schon deshalb einen wertvollen
Anhaltspunkt für di» Zugehörigkeit der Unterzeichner zu ein
und derselben Familie , weil Männer in amtlicher Stellung sich
ohne Zweifel gehütet hätten , ein ihrer Familie nicht zukommen-
des Wappen zu gebrauchen. In der Tat sind auch die meisten
Unterzeichner von Ferd . Friedr . Faber in der Stammtafel zur
Heller -Stiftung als Glieder der Familie des Stifters aufgesührt,
so u. a. der Keller zu Wildberg . Conrad Heller
l1564) . der Forstmeister zu Liebenzell  und Wildbad Ioh.
Friedrich Heller s1639-46) u. a. m.

Füttert die hungernden Dögel!

Sinnwidrige Wörter '
Daß Wörter oft einen Sinn haben , der mit ihrer Laut - oder

Silbenbedeutung nicht das geringste zu tun hat , ist aus den fol¬
genden Beispielen zu erkennen. Der Maulwurf wirft nicht mit
dem Maul die Erde auf , sondern mit den Schaufelpfoten ; in der
Tat ist die Silbe „Maul " umgedeutet . Sie geht zurück aus dar
mittelhochdeutsche „molte" gleich Müll , Erde . Der Maulwurf ist
also der „Erdaufwerser ". — Ein Abenteuer kann zwar teuer sei»,
aber es hat weder mit „Abend" noch mit „teuer " etwas zu tun,
sondern es geht zurück auf das französische„aventure " gleich Ge¬
schehnis, das selbst wieder seine Wurzel in dem lateinischen Wort
adventus gleich Ankunft hat . — Naseweis geht nicht auf weiße
Farbe zurück, sondern hängt mit „weise" zusammen ; der Aus¬
druck wurde ursprünglich von Spürhunden gesagt. — Beifüg ist
nichts für den Fuß , sondern ein Gewürz, das zu einer Speise
„hinzugestoßen" wird ; das Wort ist aus dem alten „bozen" gleich
stoßen hervorgegangen . — Der Schlafrock ist eigentlich ein Schlauf-
rock (von slouden gleich hinterherschleppen). — Niedlich, das mit
„nieten " selbstverständlich keinerlei Zusammenhang hat , ist ent¬
standen aus dem althochdeutschen „niot " gleich lebhaftes Ver¬
langen , bedeutet also eigentlich Verlangen erweckend, erstrebens¬
wert , heuet so viel wie : durch Kleinheit gefallend . — Der Fried¬
hof ist nicht der „Hof des Frieden ", wie man annehmen rönnt^
sondern der einacfriedete Hof, und die Sintflut nicht die „Sün-
denflut ", sondern die große Flut (sin gleich groß, immerwährend ).»

Ein Dynamit -Zug jagt zu den Sowjets
Von Pionier Weißkirchner

Von einer glänzenden Leistung württembergischer Pioniere
am Südabschnitt der Ostfront erzählt folgender Erlebnisbericht
aus der Truppe:

nsg In unaufhaltsamem Vorgehen find wir am Südabschnitt
der Ostfront vorgekommen, bis wir auf gut ausgebaute , schon
seit langem vorbereitete Feldstellungen der Bolschewisten stoßen.
Vor allem aber haben die Sowjets starke Artilleriekräfte zu¬
sammengezogen. Besonders unangenehm bemerkbar machen sich
zwei Panzerzüge , die bis in die Nähe unserer Stellungen Vor¬
kommen und sie, hinter einem Hang halbversteckt stdhend, unter
gut liegendes Feuer nehmen. Zur Bekämpfung dieser Panzerzüge
waren Flieger eingesetzt worden , denen aber die Züge immer
wieder entwischen konnten. Sie entzogen sich auch dem Artillerie¬
feuer durch ständigen Stellungswechsel . Diese Panzerzüae . die
den Kameraden in den Stellungen das Lebe« sauer machte«,,
bildeten das Gesprächsthema aller . Zahlreich waren di« Vor¬
schläge, die gemacht wurden , wie man dem Unding beikommen s
könnte. Auch die Pioniere wollte « einen Beitrag leisten.

Von unseren Truppen waren einige Panzerzüge erbeutet wor- s
den, die durch Einwirkung unserer Flieger und Artillerie so be¬
schädigt waren , daß die Roten sie auf ihrer Flucht nicht mitneh¬
men konnten. Aus diesen stark beschädigten Lokomotiven und
Wägen entstand „unser" Panzerzug . Mit reichlich Sprengstoffs
beladen , sollte er den Sowjets entgegengejagt werden , um beim^
Aufprall mit ihm in die Luft zu gehen.

Erst wurde eine Panzerlokomotive , die auf der Strecke lag,
hereingeholt . Eisenbahnpioniere , die gehört hatten , daß es galt,
den Kameraden vorn Entlastung zu bringen , waren sofort be-
geistert bei der Sache. Einen Tag und eine Nacht arbeiteten sie
ohne Unterbrechung an der Wiederherstellung der Lokomotive.
Mit ihrer Oelfeuerung war die Lokomotive für das geplante
Unternehmen besonders geeignet , da dadurch eine leise Fahrt
möglich war . Andere Freiwillige besserten die Strecke aus , die^
in der Nähe der ersten Linie an sieben Stellen , an einer auf:
über fünfzig Meter Länge , unterbrochen war . Die Arbeit konnte!
nur nachts verrichtet werden . In der ersten Nacht, es war mond- j
hell und windstill , merkten die Bolschewisten, daß an der Strecke!
gearbeitet wurde , und eröffnet «« gleich das Feuer , so daß die!
Arbeit für einige Zeit unterbrochen werden mußte.

So ging es drei Nächte lang . Besonders schwierig war die,
Arbeit an den letzten drei Sprengstellen , die vor unseren vor- !
bersten Sicherungen lagen . Inzwischen war der Luftschutzwageni
eines Panzetzuges als Sprengwagen umgebaut worden . 180Üi
Kilogramm Dynamit aus bolschewistischer Quelle wurden in»!
Turm verstaut . Als Draufgabe wurde noch ebenso viel Artil¬
leriemunition aus Beutebeständen zugeladen . Die entsprechende»
Zündungen waren ebenfalls vorgesehen.

Nun konnte das Unternehmen steigen. Rechtzeitig wurde der!
Zug zusammengestellt. Vorn der Luftschutzwagen mit der Muni¬
tion , die Lokomotive und dann der Führungswagen des Panzer - j
zuges. Pünktlich 16 llhr , wie vorgesehen, fuhr der Oberleutnant,!
der die Ladung fertig gemacht hatte , mit seiner Vegleitmann »!
schast los . Kein Geräusch war zu hören kein auffälliger Rauch-j
Fliegererkundung tagsüber hatte ergeben, daß der Panzerzu»
der Bolschewisten am nördlichen Gleis stand. So wurde dieses
für die Fahrt gewählt.

Kurz vor 81 Uhr setzte sich der Zug in Bewegung . Vorn auf
dem Munitionswagen stand der Oberleutnant , der die Strecke
beobachtete und den Zug einwies , um einen Zusammenstoß mit
einem vorzeitig auftauchenden Hindernis rechtzeitig zu verhin¬
dern . In der Lokomotive hatte ein Leutnant den Befehl über-
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Zum Leben gehört viel Verstand.
kS. Januar : 1791 Franz Grillparzer geboren . - 1933 Wahl¬

sieg der NSDAP , in Lippe.

AuS de« Organisationen dev Narrte!
Mädelgruppe 24 401

Haute 20 llhr Gruppenappell und Heimabend (BdM .-Werk
und BdM)

Tod süvs Vaterland
Aus dem Osten traf die Trauerbotschaft ein , daß ein Sohn

unserer Stadt , Oberschütze Wilhelm Beutler,  Sohn des
Bäckermeisters Wilhelm Beutler.  Marktsiraße , im Alter von
22 Jahren seinen am 8. 12. 41 erlittenen Verwundungen am
28. 12. erlegen ist und am 3. 1. 42 auf dem Heldenfriedhof von
llwarowska beigesetzt wurde . Der junge Nagolder , der sein
Leben für seine Heimat hingab . erlernte in Stuttgart das
Bäcker- und Konditorenhandwerk und galt als stiller , ruhiger
junger Mann . Der Familie Beutler bringt man zu diesem
schweren Verlust allseits herzliche Teilnahme entgegen.

Htvankenvevsithevnng veveinfaiht
Seit dem 1. Januar fallen die Verlängerungsscheine der kas¬

senärztlichen Behandlung weg. Künftig darf der Kassenarzt auf
Grund eines ordnungsmäßigen Krankenscheines behandeln und
Rezepte geben, solange „der Versicherungsfall " andauert . Ob
der Kranke nur wegen einer oder nacheinander verschiedener
Krankheiten behandelt wird , ist dabei gleichgültig . Es darf nur
zwischen den einzelnen Behandlungszeiten kein größerer Zwi¬
schenraum liegen , in dem Behandlungsbedürftigkeit oder Ar-
beisunfäbigkeit nicht bestand. Der Krankenschein gilt also von
nun an auch über die Vierteljahresgrenze hinaus , ohne daß
ein Verlängerungsschein notwendig wird.

* Neuerung im Postsparkasiendienst. Auf Wunsch aus Kreisen
der Postsparer , deren Zahl inzwischen die 5-Millionen -Erenze
überschritten hat , werden nach einer Verordnung des Reichs¬
postministers vom 1. Februar 1942 ab die Briefe der Postsparen
an das Postsparkasienamt in Wien bei Benutzung der amtlichen,
am Postschalter erhältlichen Postsparkasienbriefumschläge gebüh¬
renfrei befördert . Unklarheit besteht vielfach noch über die Gut¬
schrift der Zinsen in den Postsparbüchern . Die Zinsen für Ein¬
lagen bei der Postsparkasse, die bekanntlich 2 )H v. H. betragen,
werden dem Postsparkonto des Sparers zu Beginn jedes Jahres
gutgeschrieben und als Einlage verzinst. Uebersteigen die Zinsen
de« Betrag von 50 RM ., so übersendet das Postsparkassenamt in
Wien dem Sparer ohne Aufforderung eine Zinsenanweisung , die
zur Eintragung in das Postsparbuch am Postschalter vorzulegen ist.

* Oesfentliche Fürsorge im ersten Halbjahr 1941. Die Gesamt¬
zahl der im Deutschen Reich von den Bezirksfürsorgeverbänden
laufend in bar unterstützten Parteien (Familien oder Allein¬
stehende) ist von Ende März bis Ende Juni 1941 weiter um

Linier ckkreis erzielte LS 488 Gtütk
bei der Wollsammluug

Der Appell des Führers zur Woll - und Wintersachensamm¬
lung für unsere Soldaten hat im Kreisgebiet Calw nachstehendes
Ergebnis gebracht:

Socken und Strümpfe 10 908 Paar Hemden und Unterjacken
4133 Stück. Unterhosen 2 523 Stück. Brust - und Lungenschützer
3 742, Leibbinden 1579 . Schals 7109,. Wollwesten 2 381. Pullo¬
ver 2 767, sonstige Westen 237. Kopfschützer 2 768, Ohrenschützer
3 912, Pulswärmer 6132 , Kniewärmer 1026, Handschuhe versch.
Art 2 898 Paar . Traininqsanzüqe 123 Stück. Wolldecken 1400
Stück. Pferdedecken 8. Plüschdecken 13 Felle gegerbt und unge-
gerbt 3293, Pelzkragen 1864 , Pelze verschiedener Art 4 880,
Pelzmäntel 96, Pelzwesten 490. Pelzjacken 25. Pelzmützen 296,
Pelzhandschuhe 149 Paar , Pelzdecken 18 Stück, Pelzstiefel 29
Paar . Muffe 686 Stück, Ueberschuhe 56 Paar . Fußsäcke 120 Stück.
Einlegesohlen 1340 Paar . Ski mit Bindungen und Stöcken
3 216 Paar Ski ohne Bindungen und Stöcke 509 Paar . Skistiefel
226 Paar , Skianzüge 32 Stück. Mäntel versch. Art 143 Stück,
Ledermäntel 11 Stück Lederjacken und Westen 23 Stück, Ga¬
maschen aller Art 472 Paar . Wollstoffe 37 Stück, sonstige Woll-
gegenstände. wie Fußlappen , Kissen, Bettschuhe Hausschuhe,
Fußwärmer und dergl . 1818 Stück. Insgesamt 73 488 Stück.

Mit diesem Ergebnis haben alle diejenigen , die gespendet,
gesammelt und in den Nähstuben gearbeitet haben , ihren Dank
«» die kämpfende Front zum Ausdruck gebracht.
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nomincn . Außer ihm waren noch zwei Lokomotivführer und ein
Pionier , der die Zünder zu bedienen hatte , auf derLokomotive.

Ganz langsam fuhr der Zug, um ja kein Geräusch zu verur¬
sachen. Bei den frisch ausgebesserten Sprengstellen gab die Erde
«ach, der Zug wankte von eim-r Seite auf die andere , aber er
kam durch. Neben der Strecke standen die Sicherungsposten.
Viele von ihnen hatten den sowjetischen Panzerzug , als sie vorn
lagen , aus unmittelbarer Nähe erlebt und wußten , worum es
ging . Neben der ganzen Strecke standen Kameraden , winkten und
wünschten dem Unternehmen viel Glück. „Bei soviel Glückwün¬
schen muß es ja klappen !" meinte der Leutnant , als der Zug die
vordersten Linien passierte. Ganz langsam fuhr er nun , denn
hier war ein besonders großer Bombentrichter aufgefüllt wor¬
den. Jetzt , da war die Stelle , 300 Meter feindwärts vor unseren
eigenen Stellungen , vor den vordersten Sicherungen . „Zünden?
Aussteigen !" hieß nun der- Befehl . Schnell sprang der erste ad,
zog die Zünder . „Brennt !" Die beiden Lokomotivführer stellten
He Maschine auf Volldampf , alles sprang ab und lief zu den
eigenen Linien zurück.

Gleichmäßig war bisher die Maschine gefahren . Laut auf-
Heulcnd zischte jetzt der Dampf heraus , dicke Rauchwolken stan¬
den über dem Schornstein und mit immer steigender Geschwin¬
digkeit raste der Zug in die feindlichen Linien . Hinter ihm
sprengten Pioniere , die vorn lagen , die 'Schienen. Die Bahn¬
strecke führte bergan und es mußte verhindert werden , daß der
Zug bei Versagen der Zündungen etwa in die eigene Linie
zurückrollte. Es wurde mit allen Möglichkeiten gerechnet und ent¬
sprechend vorgesorgt.

Jetzt begann das Warten . Ob die Sowjets die Strecke mit
Minen gesichert haben , das war die erste Frage . Doch schon
waren drei Minuten vergangen , unser Zug war durch. Uner¬
klärlicherweise fällt drüben kein Schuß. Die Bolschewisten müs¬
sen den Panzerzug wohl für einen ihrer Züge halten , der auf
irgendeine Art die deutschen Linien überfahren hat und nun
zu ihnen zurückkehrt. 6, 10, 20 Minuten . Sollte etwa ? 21 Minu¬
ten , noch immer nichts. Die ganze Arbeit vergebens ? Da . in
der dreiundzwanzigsten Minute weit rückwärts ein mächtiger
Feuerstrahl . Rotglühende Eisenteile fliegen hoch zum Himmel
empor , weiß sprühende Eisenstücke flitzen umher . Ar-tilleriemuni-
tion krepiert , es scheint, als wäre dort die Hölle los . Nach ge¬
raumer Zeit hört man eine mächtige Detonation und der Bo¬
den erbebt . In einer Ortschaft unweit der ersten Linie springen
die Fensterscheiben und verlöschen die Lichter. Ja sogar in einem
Ort , der IS Kilometer hinter der ersten Linie liest , gehen in
»einzelnen Stuben die Lichter aus . Die tagelange Arbeit und der
«utige Einsatz deutscher Soldaten war nicht umsonst gewesen.

(mp)

Württemberg
Der Gauleiter an Hermann Göring

Stuttgart , 13. Jan . Gauleiter Reichsstatthalter Murr hat
Reichsmarschall Göring in seinem Namen und im Namen der
Nationalsozialisten Württembergs die herzlichsten Glückwünsche
zu seinem Geburtstag übermittelt.

Ebenso hat auch Ministerpräsident Mergenthaler  per¬
sönlich und namens der württembergischen Landesregierung ein
Glückwunschtelegramm an den Reichsmarschall gesandt.

e
Stuttgart . (Rumänischer  Dichter .) Vor Mitgliedern

und Gästen des Deutschen Ausland -Clubs sprach der General¬
intendant der rumänischen Staatstheatr , Liviu Rebreanu -Vuka-
rest, über „Das rumänische Geistesleben ". Von dem stellv. Präsi¬
denten des Clubs , Ministerialdirektor Dr . Dill , herzlich willkom¬
men geheißen und als Dichter des in jüngster Zeit auch ins
Deutsche übertragenen hervorragenden Romans „Erde , die trun¬
ken macht" eingesührt , ging der Redner in die geschichtliche und
politische Vergangenheit seines Landes zurück Die Ausrichtung
nach dem Westen nach dem Weltkriege war so verhängnisvoll,
daß das Reich immer mehr dem Abgrund entgegenglitt . Erst In
neuerer Zeit erkannte man wieder , daß die Wurzel des rumäni¬
schen Staates im Bauerntum liegt , daß das Volk ein Bauern¬
volk ist, und daß der Sinn seines Lebens in seiner Erde liegt.
Ebenso ist die rumänische Sprache eme Bauernsprache , die von
Bauern geschaffen nnd gepflegt wurde . Auch die Kunst rst eine
Schöpfung des Volkes und, obwohl arm , vielleicht reicher als die
anderer , im Ueberfluß lebender Völker. Was die Literatur an¬
langt , so mutzten die Dichter und Schriftsteller erst mit dem
Volkstum in Berührung kommen, um dem Schrifttum die ihm ge¬
bührende Stellung im neuen Reich zu verschaffen. Zum Schluß
feines Vortrages berührte der Redner noch die jüngste politische
und kulturpolitische Entwicklung seines Landes , das in enger
Waffenbrüderschaft mit dem Deutschen Reich gegen den alten
moskowitischen Feind anstürmt . Rumänien setzt seine ganze Hoff¬
nung auf das neue Deutschland, das für nationale Ehre , Freiheit
und Gerechtigkeit im Kampfe steht.

Tödlicher Unfall.  Eine 64 Jahre alte Bäckermeisters-
Witwe wurde in der Küche von einem Schwindelansall befallen
und fiel über den Gasherd . Hierbei erlitt sie Vrandwund -n an
der rechten Brustseite , denen sie nach sechstägigem Krankenlager
erlegen ist.

Fußgüngerin verletzt.  Bei einem Zusammenstoß zwi¬
schen einem Personenkraftwagen und einem Kraftrad auf der
Kreuzung Schloß- und Seidenstraße kam letzteres ins Schleudern
und riß eine 60 Jahre alte Fußgängerin mit . Diese erlitt einen
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Unterschenkelbruch und mutzt« in- Krankenhaus etngsttqerr
werden.

Eßlingen . (Glückwünsche .) Oberbürgermeister Dr . Klaib -r
hat Generalleutnant Otto Ottenbacher , einem Sohn «serer
Stadt , anläßlich der Verleihung des Ritterkreuzes herzliche Glück¬
wünsche ausgesprochen und ihm nach Wiederherstellung seiner Ge¬
sundheit auf Weihnachten ein Oelgemälde der Stadt Eßlingen -u- ,
gehen lassen. Generalleutnant Ottenbacher war der erste Ritter¬
kreuzträger in Eßlingen.

Nürtingen . (Todesfall .) Im Alter von 73 Jahren ist Spar¬
kassendirektor i. R . Gottlieb Bachofer gestorben. Als früherer
Schultheiß in Neckarhausen und langjähriger Sparkassier der Nür-
tinger Oberamtssparkasse ist der Verstorbene bekannt geworden
als ein sleißiger, auch im Ruhestand noch vielbeschäftigter Be-,
amter.

. " bK Ulm. (Glückwunsch des Führers .) Die vielen
Glückwünsche, die dem alten Ulmer Vorkämpfer der Bewegung
Polizcidirektor -- -Brigadeführer Wilhelm Dreher , aus ' Anlatz
leines 50 Geburtstages zugingen , wurden überstrahlt von einem
Glückwunschtelegramm des Führers , der ihm darin die besten
Wünsche zu feinem Ehrentage übermittelte,

Aalen . (Gesunde Finanzlage .) In der letzten Rats¬
herrensitzung kennzeichneteder Bürgermeister die Finanzlage der
Stadt als gut und krisenfest. Die Rücklagenbildung sei stets mit
besonderem Nachdruck betrieben worden . Seit dem I. April 1941
sei Aalen schuldenfrei Das Kapitalvermögen einschl, der Rück¬
lagen betrage über 3.2 Millionen NM,

Kandel nnd veeSeve
Gustav Lichdi AG.» Heilbronn . Das Unternehmen hat das AK.

von bisher 0,60 Millionen um 400 000 RM . auf 1 Million NM.
berichtigt . Außerdem werden 111000 RM . dem Anlagevermögen
zugeschrieben.

Ellwangen , Kr . Aalen . („Kalter  Markt ".) Der tradtio-
nelle Ellwanger „Kalte Markt " wies in diesem Jahre einen Auf¬
trieb von rund 120 Pferden auf . Zwei Preisgerichtskommissionsn
bemühten sich um die Bewertung und Einstufung der Pferde»
unter denen man fehr gutes Material fand.

Gestorbene : Georg Braun . Landwirt , 79 I ., Alten st eig-
Dorf;  Eberhard Stähle , Horb  a . N. : Eottlieb Weik, Schuh¬
machermeister, Vergfelden:  Hans Wößner . 22 Jahre,
Eeroldsweiler.

Drucku. Verlag des„Gesellschafters": G. W. Zatser, Inh . Karl Zager, zugl. Anzeigen-
leiter. BeranrworlUch.Schrlfllet,er: Frtx Sckilaiig.Nagmd.Zzt.ift Preisliste Nr.« gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seite»

Oer große Clown
Ein Zirkus -Roman von Ern st Grau

(5. Fortsetzung .) (Nachvrucl verboten .)
Peters Augen hingen an den Lippen der geliebten Frau.

Aber ihre Worte schienen ihm wie aus weiter Ferne zu
kommen . Vor feinem inneren Auge erschien wieder das
große Buch. Unheimlich und greifbar nahe lag es vor ihm.
War jetzt vielleicht gerade die Seite aufgeschlossen, auf der
eine unsichtbare Hand auch für ihn eine Wendung s nes
eigenen Schicksals vorgeschrieben hatte ? Ist das jetzt die
große Stunde der Entscheidung ? Tie Stunde , die auch mir
das Glück bietet , das ganz große Glück, von dem die Men¬
schen träumen ? Ein Leben hindurch träumen , um oll die
Träume schließlich unerfüllt mit ins Grab zu nebmen?

Aber hatte er nicht selbst eben erst gesagt , daß alle , die
do« dieser Seite das Glück gesucht hatten , dabei auch zu¬
grunde gegangen waren ? Blitzschnell zuckten diese Gedanken
vor ihm auf . Ghelias Augen , groß und blank vor innerer
Erregung , schienen ihm ein „Greif zu ! Greif zu !" zuzu¬
rufen und ehe Rilos noch zu einer Antwort kommen konnte,
sagte Peter ruhig:

„Wenn das wirklich dein Ernst ist, Ghelia . dann bin ich
auch dabei ."

Riloserieb sich in komischm Erstaunen die Augen . Ganz
verwundert sah er die beiden an , bis sich die Spannung in
einem lauten Lachen löste.

„Peter , laß gut sein. Du bist ein lieber , guter Junge.
Aber du mußt doch einsehen , was nicht geht , das geht nicht
Ich denke gar nicht daran , die Nummer komisch aufzu¬
ziehen ."

„Aber das sollst du ja auch gar nicht . Rilos . Ick will
mich zwar nicht rühmen , eine große Nummer am Travez
zu fein aber gearbeitet habe ich daran schon von ganz klein
auf ."

Und mit großem Eifer erzählte er von feiner Jugend
im Zirkus Maffino , dieser harten , freudlosen Jugend , die
nur Arbeit und immer Arbeit gekannt hatte.

„Glaubt mir ruhig , wenn ich euch iaae , es ist kein blin¬
der Zufall , der gerade uns drei hier beute znfammenge
führt hat . Alles auf der Welt ist Bestimmung . Und da ein

dritter Mann dabei fein muß . solltest du es zum wenigsten
mit mir versuchen."

Feuer und Flamme ist er jetzt für die neue Idee . Nur
jetzt nicht loslassen , mit beiden Händen festhalten . was das
Schicksal nur einmal , nur in dreier einen Stunde bietet.
Die eine große Chance , die sich jedem nur einmal im Leben
bietet.

Aber Rilos zögert noch immer . Er lacht zwar nicht
mehr , er erkennt den Ausdruck ernster Entschlossenheit in
Peters Mienen . Prüfend wandern keine Blicke von einem
zum andern . Ein verdammt hübsches Mädchen . diele
Ghelia , denkt er dabei . So etwas leben ja die Leute bei
einer wichen Nummer immer gern . Und der andere ? Was
wird er schon groß können ? Immerhin versuchen wird
er es . Schon aus Kollegialität . Und schließlich sind ja auch
schon vom Wanderzirkus Genies gekommen.

„Ich fürchte nur Kinder , ihr stellt euch die Geschichte
etwas zu leicht vor . Mit dem nötigen Mut dciz» ist es noch
lange nicht getan . Bis eine derartige Nummer steht kostet
es eipe Unmenqe Zeit und Arbeit und nicht zuletzt. . ."

.viel Geld " , fiel die praktische Ghelia sorgenvoll
ein . Rilos nickte bedächtig.

Geld ! Und viel Geld sogar , denn sie mußten doch in¬
zwischen leben nnd die Ausstattung der neuen Nummer an-
schaffen. Herrgott . . . wo bleibst du meine Chance , hätte
Peter beinahe laut gerufen . Leite streichelte er Ghelias
Hand und beide iahen in Gedanken verloren vor sich hin.

Rilos weidete sich im stillen an der p >öü>ichen Betrübnis
seiner neuen Kompagnons . Mit einem überlegenen Lachen
hob er kein Glas.

„Na Prost , Kinder , man sieht, daß ihr in dieser Be¬
ziehung noch die wahren Greenhorns leid . Natürlich habe
ich mir die Sache auch nach dieser Richtung bin schon über¬
legt und die leidige Geldfrage wird sich vielleicht schneller
und leichter lö' en lassen, als wir im Augenblick denken."

Tie beiden bückten erleichtert , aber doch ohne das
rechte Verständnis zu ihm aus.

„Alio . die Sache ist ganz einfach" erklärte ihnen R ' los.
Nach einer solchen Seniationsnummer leckt sich doch jeder
Agent alle zehn Finger . Tie kleiney A .̂ i' r kommen natür¬
lich gar nicht in Frage . Aber ick k-^ reimonn oder
Falkenstein einer von ibnen wird bestimmt dftür , » haben
sein , wenn es sich um eine außergewöhnliche Sache handelt.

Freimann allerdings . . fügte er mit einem Blick auf
Ghelia hinzu und ein vieldeutiges Lächeln umivielte iekun»
denlang seine hageren Züge , ., . . .Freimann kommt wohl
weniger in Betracht . Wenn der für eine Sache Geld gebe»
soll, bei der eine Frau im Spiele ist. dann . .

Peter winkte ab.
„Ich weiß Bescheid. Rilos . Tie blonde Rita Sartelli . d»

hast sie vielleicht noch gesehen . die Seiltänzerin ans dem
vorigen Programm , die wußte allerhand von dem Burschen
zu erzählen ."

„Alio gut . dann bleibt uns eben Falkenstein " , unter«
brach Ghelia ungeduldig . „Und nun ", sie hob ihr Glas , „es
leben die . drei Rilos " !"

„Um Gotteswillen . Mädel , nicht io laut " , zischte Rilos
dazwischen. „Erstens braucht niemand davon zu wissen, ehe
wir mit der Nummer fertig dastehen , na - und mit der
neuen Firma ist es mir ganz bestimmt nicht io eilig ."

Peter widersprach energisch.
„Nein . Rilos . Darin muß ich nun GheliaS vollkommen

recht geben . Du hast die Idee gebracht und du wirst der-
mutlicb auch die Hauptarbeit damit haben . Ich bin aüo auf
jeden Fall ebenso wie Ghelia auch für die „drei Rilos "»
Ganz abgesehen davon , daß Liese Firma sogar recht wir¬
kungsvoll klinat ."

Rilos zuckte die Achseln.
„Wenn euch das io wichtig ist . . ."
Es gab an diesem Abend noch manches Hin und Her

zwischen den Dreien . Vieles gab es nach z„ besprechen. Ri«
los erläuterte ihnen seinen Plan in allen Einzelbeiten nnd
Peter mußte insgeheim ehrlich staunen mit welcher Um¬
sicht, welcher Genauigkeit . Rilos seine Idee vielleicht icho«
Jahre vorher ousgearbeitet hatte.

Als man sich spät in der Nacht trennte , geschah es mit
dem gemeinsamen Wunsch, daß Falkenstein zuiagen möge.

Als dann jeder in seinem Zimmer lag , fand doch kein« :
von ihnen den rechten Schlaf.

Peter warf sich unruhig hin und her . Das Schicksass.
buch stand wieder vor ihm . wuchtig und drohend . Eine
Rieienband iah er darin aus und abgleiten aber ko lehr er
sich auch abmühte , er vermachte nicht zu entziffern was sie
da schrieb. Schließlich erschien Ghelia um das Buch zuzu-
schlagen. In ihrer Hand wird es klein und unbedeutend
und hatte alles Erschreckende verloren , «Fortieyuna folg».)

Handelsregister
Amtsgericht Nagold. 13. Januar 1942

Veränderung:
^ 108 Paul Dau . Apparatebau . Nagold : Dem Ludwig Walz,

Kaufmann in Nagold ist Prokura erteilt.

onlilm Ilieoier lksolii
Ab Freitag der Gioßfiln

SG klage an
Das Schicksal eines großen Arztes.
Mitleid und Gesetz in tragischem Gegensatz

Wochenschau.

Llisubstti Lokuible - Dünkeisbüftler

86b. UIA. 4.80
Vorrätig! bei O. Kaiser , 8u <chlinnälunF

Horners
im Obermaö , Sictn , kkei-nia,
flogen -» ttarmlratarrk, »<»» »0
^rterienverl -allluns, Laure»
örennen , Sailen - u. btiereo-
ttein « »inri Selcben »cbleckrte»
st/tagenpOeze. ktzt

Sa > «ttgsstivvr
I>I «,1 »srm «rnn

bereitet man »i«1> «In bt«g-
*va» er, cts«übermäbi ^e biarn»
«Zur««u55<1iwemmt, ötut u.
<tie Laste reinigt u. cten st4az«>»
ricktig pliegt . Oie v/otütuenä«
iXOrllung ist dalck iertgertelit.
Lt««:1.25 854 In/i«xNtratDr»A

Lehr- Määchen
gesucht

Begabtes freundl. Mädchen
in T Lti Warengeschäft ge¬
sucht Angeb. unter Nr . 204
an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

Pünktliche und ordentliche

Brau
für die tägliche Büro-
Re'nigung aus sofort ge¬
sucht

C. KUnglers Erben
Elektrizitätswerk Nagold.
Telefon 533.

Metzgerlehrling gesucht
Aufgeweckter Junge,  der
das Metzgerhandwerk er¬
lernen möchte, findet im
Frühjahr

Lehrstelle bei
Ehr. Ottmar, Metzgerei.
Ebhauien.

Glastüvsrhttdev
in Emaille und Metall
mit modernen Schriften
besorgt slnellslens

G. W. 3a »ser, Nagold

Trauer¬

briefbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut
die

G. W.
Zaisersche

Buch¬
druckerei
Nagold.

Nagold , den 13. Jan >912
Wir erkiesten die schmerzliche Nach¬
richt, daß unser lieber, hoffnungs¬
voller Sohn .

oberschütze Wilhelm Beutler
im Aster von ' 2 Jahren in treuer Pfl chiersitt-
lung seinen am8.12.4 l erlittenen Verwundungen
am 23. 12. 41 erleaen ist D eBeisitzungeisolate
am 3. 1 42 mit nullt . Ehren auf dem Helden¬
sriedhof Uwarowska

Die tiestrauernden Eltern
Wilhelm Beutler . Bäckermeister
mir F au Katharine »eb. Beutler,

derBrude «Overaeir.Euq .Beutlerz Zi i Osten.
d>e Schwefle«» Paula § a>mb»ch qeb. B »i>e>
mt«Galten z.Zi >mFeld«-, Annettes Beutler.
D«r Trauergottesdienstsin et am Sun - an >8. Januar

nachm. S Uhr im Bereu,ehaus stau. ,

Hausgehilfin
perfekt, für gepfl. Haushalt, 2
Kinder von3 und6 Jahren zu
baldmögl. Eintritt uefuchl.

^ veiMigiek livtlep- M
HM Ssligei'lii'snr llsgoia

Heute 20.15 Uhr
Singstunde „Traube"

Riß , Möhrin , en-Sonnen - Vollzähliges und pünktliches
berg b. Smttgt ., Falkenstc. 8 Erscheine wird erwartet.
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